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EmdWeveMemg.
Freitag , den 13. Dezember , vormittags 11 Uhr,

lassen die Eheleute Joh . Jos . Lauck und Marg . geb.
Traiser zu Niederlahnstein ihre nachfolgenden, in der
hiesigen Gemarkung belegenen Grundstücke, öffentlich
meistbietend, zu 6 Terminen auf dem hiesigen Rathause
versteigern:
1. Acker Hintere Platt , Kartenblatt 16,

Parzelle 50 . . . . Größe 9 ar 95 qm
2. Acker zwischen Wickererweg und Unterrehweg,

Kartenblatt 5, Parzelle 196 . . Größe 17 ar
3. Acker die Nußbaumsgewann , Kartenblatt 3,

Parzelle 13 . . . . Größe 23 ar 88 qm
4. Acker die Nußbaumsgewann , Kartenblatt 3,

Parzelle 12 . . . . Größe 22 ar 95 qm
5. Acker zwischen Krähwinkelpfad und Wartweg

Kartenblatt 1, Parzelle 117 Größe 13 ar 88 qm
6. Acker am Rietschleisweg, Kartenblatt 21,

Parzelle 48 . . . Größe 15 ar 42 qm
Flörsheim , den 9. Dezember 1912.

Lauck , Ortsgerichtsvorsteher.

Akul-Kmerdeumi».
Donnerstag , den 12. d. Mts ., abends Uhr an¬

fangend, veranstaltet der hiesiege' Lokal-Eewerbeverem
im Gasthaus zum „Hirsch" einen

MUSSUM,> /UUiuuyjiuiuiu , ^
wozu alle Mitglieder , sowie Nichtmitglieder hoflichst
eingeladen sind.

Tagesordnung:
Krupp und sein Werk, Lichtbildervortrag von Herrn

H. Lensch in Wiesbaden . Eintritt ä Person 10 Pfg.
Flörsheim , den 9. Dezember 1912.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Trotz wiederholter Verwarnung und Bestrafungen

wird immer noch Schmutzmasser voir den Hofraiten auf
die Straßen abgeführt. '

Die Aufsichtsbeamten stnd angewresen alle Übertre¬
tungen unnachsichtlichzur Anzeige zu bringen, die em¬
pfindliche Bestrafungen zur Folge haben werden.

Weiter wird darauf aufmerksam gemacht, daß alle
oberirdischen Gruben ordnungsmäßig eingezäunt und in
Stand gehalten werden müssen. Abgesehen davon , daß
die Besitzer bei etwaigen llnglücksfällen haftbar find,
unterliegen sie auch der Bestrafung nach der Polizei¬
verordnung vom 2. Januar 1901.

Flörsheim , den 9. Dezember 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Unter dem Geflügelbestande des Beobachtungsstalles

des Geflügelhändlers Joseph Kohl III, welche abseits
der Mästerei an der Wickererstraßesich befindet, ist die
Geflügelcholera ausgebrochen.

Flörsheim , den 12 . Dezember 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister °. Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 12 . Dezember 1912.

r Der Rüffelsheimer Gemeindeförster , welcher am
Sonntag Abend von Nllsselsheim nach seinem Wohn¬
ort Waldorf per Fahrrad sich begeben wollte , ist gestern
Abend unterhalb der hiesigen Fähre als Leiche gelän-
det worden: Wie der Unglückliche in den Main ge¬
raten ist, ist ein Rätsel . Die Leiche wurde heute früh
nach Rüsselsheim gebracht.

e Vortrag . Wir wollen nicht unterlassen nochmals
auf den heute Abend im Hirsch stattfindenden Vortrag
mit Lichtbilder und kinematographischen Vorführungen
über die weltberühmten Krupp'schen Werke in Essen a.
der Ruhr gebührend hinzuweisen . Es ist wohl der
Wunsch berechtigt, daß recht Viele diese seltene Gele¬
genheit benutzen, um ihre Kenntnisse auf dem Gebiete
des kommerziellen Lebens des deutschen Volkes zu
bereichen.

s Das König !. Landratsamt in Wiesbaden macht
in dem Kreisblatt bekannt, daß die Landesversichs-
rungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel in den nächsten
Tagen einen Beamten in den Landkreis Wiesbaden
senden werde, um bei den einzelnen Arbeitgebern kon¬
trollieren zu lassen, ob diese für die bei ihnen beschäf¬
tigten Personen die fälligen Beitragsmarken in zurei¬
chender Höhe und Anzahl verwendet haben. Wir machen
im Interesse der Arbeitgeber und der Arbeiter auf diese
Bekanntmachung, besonders aufmerksam. Die Nichtbe-
folgung^ der gesetzlichen Vorschriften ist mit empfind¬
lichen Strafen bedroht.

* Ein Rheingau -Extrazug für Geschäftskunden. Auf
Antrag der Firma Christian Mendel hatte am ver¬
gangenen Sonntag die Eisenbahndirektion einen Rhein-
gau-Sonderzug von Rüdesheim nach Mainz -Kastel ein¬
stellen lassen. ' Der riesige Erfolg , (der Zug war von
annähernd 500 Fahrgästen benutzt), hat die Firma ver¬
anlaßt diese Sonderfahrt , die auf Grund von aus allen
Stationen kostenlos erhältlichen Ausweiskarten voll¬
ständig frei war, am kommenden Sonntag zu wieder¬
holen . Gleichzeitig hat die Eisenbahndirektion Vor¬
kehrung getroffen, daß hinreichend Achsen emgestellt
werden und kostenfreie Ausweiskarten in genügender
Anzahl auf allen Stationen vorhanden find, damit nicht,
wie am letzten Male zirka 160 Personen wegen Mangel
an Ausweiskarten den Extrazug der Firma Christian
Mendel nicht benutzen konnten.

Reklamen.
Kriegsverluste.

Der Balkankrieg fordert , wie ms den durch die Zeitungen be¬
kannt werdenden Verlusten yervorgeht , Hekatomben von Menschen¬
leben. Wenn auch manches übertrieben wird und den Zahlenan-
aaben vielfach nicht Glauben geschenkt werden kann, so steht doch
fest, das! die Verluste in diesem Kriege ganz enorm stnd. Sollen
doch in der Schlacht von Lule Burgas von den Kerntruppen der
Türken allein 40000 Mann gefallen sein ! Wre hoch dre Verlust¬
ziffer im Verhältnis zur Gesamtzahl der Kämpfer rst, wird wohl
erst nach Beendigung des Krieges sicher sestgestellt werden können.
Um einen Anhaltspunkt zum Vergleich zu haben , durfte den L^ er
die Verluste der letzten beiden großen Kriege der Weltgeschichte
interessieren. In dem deutsch-französischen Kriege betrug der Ee-
samtbestand des im Feindesland stehenden deutschen Heeres
1 147 1142 Mann . Der Eesamtverlust dieses Krieg-Heeres an Ge¬
fallenen und an Verwundungen Gestorbenen belief sick, auf 43182
Mann , d. s. 3,8o/o des Heeres . (In der blutigsten Schlacht von
Vionville -Mars -la -Tour betrug auf deutscher Seite der Verlust an
Toten und Verwundeten 22,4»/« der an dieser Schlacht beteiligten
Truppen .) Am russisch-japanischen Krieg nahmen auf lapainscher
Seite 1220470 Personen teil . Davon sind im Kampfe gefallen
60624 und an Wunden rc. erlegen 74 546, zusamen 136169 Mann,
d. s. 11,l°|o aller Kriegsteilnehmer . Der Kriegsverlust der Japaner
war also verhältnismäßig dreimal so groß als der der Deutschen
1870/71. Mit annähernd gleich hohen Verlustziffern wird wohl
in einem künftigen europäischen Kriege gerechnet werden müssen.
Im Hinblick hierauf und auf die stets drohende Kriegsgefahr haben
die Lebensversicherungsgesellschaften — diese würden durch einen
Krieg in erster Linie in Mitleidenschaft gezogen werden — be¬
reits Vorsorge getroffen und, zur Beruhigung aller Versicherten
kann das von den deutschen Instituten gesagt werven, genügend
Reserven angesammelt, um die eintretenden Kriegsverluste decken
zu können. Wie hoch für die einzelnen Gesellschaften das Knegs-
ristko ist und welche Reserven zur Deckung desselben angesammelt
sind, läßt sichs mangels der nötigen Unterlagen nicht anaeben.
Von der Stuttgarter Lebensverjicherungsbank a. E . (Alte Stutt¬
garter ). einer der größten Lebensversicherungs-Anstalten , ist be¬
kannt, daß die bei ihr vorhandenen Deckungsmittel ausreichen
würden , einen Kriegsverlust voll zu begleichen, der verhältnis¬
mäßig 14 mal so groß wäre als der von 1870/71 ; es konnte bei
der Alten Stuttgarter " ein Kriegsverlust von rund 37°/g erntreten,
d. h. von allen unter Kriegsrisiko stehenden Personen dürfte )eder
dritte Mann fallen, ein Verlust , an den im Ernstfälle kaum zu

^^^Wer ^Handarbeiten liebt und leicht ausführbare Vorlagen für
häusliche Nadelkunst zu erhalten wünscht, der wird m dem soeben
erschienenen Favorit -Handarbeits -Album der Internationalen
Schnittmanufaktur , Dresden -R ., (Preis nur 60 Pfg .) einen besten
Berater finden. Viele hundert Modelle in allen modernen Tech¬
niken sind darin enthalten ; sie sind geeignet, die rechte Freude
an guter künstlerischer Arbeit zu wecken. Für Geschenke zum
Weihnachtsfest bietet es eine Fülle leicht aursührbarer moderner
Muster , deren Ausführung dank der vorzüglich erläuterten § avo-
rit -Handarbeitsmuster selbst ungeübten Händen niöglich gemacht
wird . Zu beziehen ist das Album durch die Internationale Schnitt-
nianufaktur , Dresden -R . 8. und deren überall befindlichen Ver¬
kaufsstellen. . . •

Ein freudiges Ereignis ist es in der jetzigen Zert , wenn neue
Quellen der Ersparnis ' gefunden werden, ohne sich dabei irgend¬
wie einfchrünken zu müssen. Nicht nur im Haushalte , sondern fast
von jedermann wird gern ein Gläschen Likör, Branntwein rc. zum
eigenen Genuß oder auch zur Darbietung an liebe Gäste, vorrätig,
gehalten . Infolge der hohen Spritpreise wäre dies nicht immer
möglich, aber die Selbstbereitung mittels der altbewahrten Origi-
nal -Reichel-Effenzen. Marke Lichtherz, fetzt jeden, selbst den Un¬
bemittelten , in die Lage , ohne viele Kosten seine Getränke selbst
zu bereiten . Man mache nur einmal einen Versuch und wird
überrascht sein, Likörqualitäten erzielt zu haben , die m- und aus¬
ländischen Spezial -Marken mindestens ebenbürtig zur Seite ge¬
stellt werden können, aber trotzdem doppelt - und dreifach, ja so¬
gar bis das Zehnfache billiger find. Ein Mißlingen ist gänzlich

ausgeschlossen. Erhältlich in ganz Deutschland in den bekannten,
meist durch Schilder kenntlichen Drogerien usw., wenn nicht zu
haben, wende man sich an die Fabrik Otto Reichnl, Berlin SO .,
Eisenbahnstraße 4, die auch das wertvolle reich illustrierte Rezept¬
buch „Die Destillierung im Haushalte " auf Verlangen sosort
kostenfrei versendet. _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6 Uhr Amt für Frau Klara Dörrhöfer geb. Rühl , 63/<
Uhr gest. Rorateamt für Adam Schütz und Familie , 1I24
Uhr hl. Beicht, nur bis 7 Uhr. .

Samstag 6 Uhr hl . Messe im Schwesternhause für A M . Ereß
geb. Mitter , 6°ft Uhr gest. Rorateamt für Kaspar und
Kath . Kunz._

Vereins -Nachrichten.

Samstag , den 14. Dezember, abends */s9 Uhr in der Karthaus
gemeinschaftliches Essen zur Feier des 10jährigen Bestehens
des Vereins . Einladungen gingen den Mitgliedern direkt
zu. Gäste sind willkommen.

Kath . Jünglingsverein . Heute Abend 8i/4 Uhr Vorstandssitzung
im Schützenhof. Freitag Abend turnen . Vollzähliges Er¬
scheinen ist notwendig.

Kath . Arbeiterverein . Freitag Abend Unterrichtskursus 8»/2 Uhr
im Schützenhof. Thema die Provinz . — Am Sountag ist
Eeneralkommunion zu der wir einladen.

Turnverein . Samstag Abend t| 29 Uhr Versammlung im Gast¬
haus zum Hirsch. ^

Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 14. Dezember, abends 8»/2
Uhr Versammlung im Vereinslokal Taunus.

Vergnügungsverein „Edelweiß ". Samstag , den 14. Dezember,
abends punkt 9 Uhr findet unsere diesjährige Hauptver-
sammlnng bei Mitglied Ad. Becker statt. Die Tagesord¬
nung wird daselbst bekannt gegeben.

Gesangverein Liederlranz . Jeden Montag Abend fi29 Uhr Smg-
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Marien -Verein . Jeden Mittwoch Abend q*8 Uhr Gesangstunde
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8ff2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig

Kath . Leseverein. Heute Abend Singstunde im Hirsch. Recht zahl¬
reiches Erscheinen wird erwartet . ^ v

Stenographenverein Babelsberger . Äeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7»U  Uhr bis 83/< Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschuler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht_ _

Stadttheater Mainz.
Direktton : Hosrat Max Behrend.

Freitag , 13- Dezbr., abends 8 Uhr Volks-Vorstellung „Das Glöck¬
chen des Eremiten ". Komische Oper in 3 Akten von Aime
Maillart . Volkstüml . Preise . Ende gegen 11 Uhr.

Samstag , 14. Dezbr., abends 7 Uhr Gastspiel Fräulein Ella Kobold
„Königin Ehristine " v. Strindberg . Gewöhnliche Preise.

Sonntag !' Ui? Dezbr., nachmittags 3 Uhr „Max und Moritz" . Ein
Bubenstück in 7 Streichen von Wilhem Busch. „Die Pup¬
penfee". Großes Ballet . Ermäßigte Preise . Ende 6' /4 Uhr.
Abends 7 Uhr „Hoffmanns Erzählungen ". Phantastische
Oper in 4 Akten von I . Offenbach. Gewöhnliche Preise.
Ende 10 Uhr. _ _

Bekanntmachung.
Die sofortige Zahlung der rückständigen Staats - u.

Gemeindesteuer, sowie Holzgeld , Zeitpacht usw. wird
hiermit zur Vermeidung von Kosten in Erinnerung ge¬
bracht. Ganz besonders wird auf die baldige Zahlung
der Schulstrafen hingewiesen.

Flörsheim , den 6. Dezember 1912.
Die Gemeindekaffe : Claas.

MMMlhW.
Freitag , den 13 . Dezember cr., vormittags 10 Uhr

versteigere ich auf dem Rathaus in Flörsheim , zwangs¬
weise gegen Barzahlung folgende Gegenstände:1Mitotu, 1Solu, 15Aeid»i»l. Sind

Dung unD nn&eres mehr.
Hochheim a. M ., den 12. Dezember 1912.

Hardt,  Eerichtsvollzieher.



Der Beamte im VslLsleVE
Der Beamte » der dem Volke gegenüber die Hoheit

des Staates zu vertreten hat , kommt bekanntlich oft in
Konflikt mit privaten Interessen , mrd das führt dann
wohl zu falschen Ver-allgemeineruug eu. Man vergißt,
daß schließlich auch der Beamte ebenso wie der Staat
nur zum Wöhle des Volkes da ist und nicht umgekehrt.
Es wird da eine Kluft konstruiert, die nicht fein sollte
und sicher muH nur ausnahmsweise vorhansen ist.

Etwas mag an dieser Fremdheit wohl auch der
Neid mit schuld sein. Der Beamte wird viel beneidet
in unserer Zeit . Die gesicherte Existenz und die Ver¬
sorgung seines Alters unterscheidet sein Dasein gar zu
vorteilhaft von dem Ringen und Sorgen aller freien
Berufe . Er hat seine fest geregelte Arbeitszeit , außer¬
halb derer er seine Muße so ziemlich ungetrübt genie¬
ßen kann, während der Kaufmann oder Gewerbetrei¬
bende seine Geschäftsinteressen bis in den Schlaf Lincin
mit nimmt und selbst in seinen Erholungsstunden und
Zerstreuungen nicht so leicht los wird . Wohl hat der
Beamte wohl auch nicht die Aussicht aus besondere Rie-
sengewinnc, wie sie die freien Berufe manchmal er-
möglichen. Wie klein ist aber auch die Zahl derjenigen,
die solche Gewinne machen im Gegensatz zu den ande¬
ren , die sich gerade mtt über Wasser halten oder wo¬
möglich ihre Existenz zusammenbrechen sehen. Der starke
Zudrang zu allen B-eamtenstellu-ngen spricht denn auch
eine deutliche Sprache.

Gerade deshalb ist es aber auch eine vornehme
Verpflichtung des Beamtenstandes , sich auch noch außer¬
halb seines Berufes nach Möglichkeit für das Volk ge¬
meinnützig zu betätigen . Man darf ja mit einigem
Stolze bekennen, daß der deutsche Beamte im allgemei¬
nen dieser Verpflichtung nachkommt. Wenn man alle di«
Arbeit zusammeurechnen würde , die er in nationalen
und kulturellen Vereinen nebenamtlich leistet, so würde
das eine recht erkleckliche Gesamtleistung bedeuten, ans
die das Volk in seinem geistigen wie in seinem wirt¬
schaftlichen Leben nicht ohne Schaden würde verzichten
können. Denken wir allein daran , was Geistliche und
Lehrer auf den verschiedensten Kultur - und Resormge-
bieteu für eine Rolle spielen! Mögen das Krieger - oder
Bildimgsvereine , Natur - oder Kunstgesellschaften sein,
oder was es sonst noch alles derart gibt , sie alle wür¬
den stark veröden , wenn man ihnen die Arbeitskraft der
beteiligten Beamten entziehen wollte . Und cs ist nur
zu wünschen, daß diejenigen Beamten , welche noch kein
Gefühl für diese schöne Wichtigkeit ihrer Mußezeit ge-
toonnen haben , dem guten Beispiel der Kollegen immer
mehr Nachfolgen.

Liegt doch auch in dieser freiwilligen idealen Be¬
tätigung ein Gegengewicht gegen manche Schattenseite
des Beamtendaseins . Vor allem kann der Beamte in
dieser Tätigkeit sich freier und vielseitiger geben als im
Berus . Eine gewisse Eintönigkeit bringt manches Amt
mit sich. Des Dienstes ewig gleichgestellte Uhr in den
verschiedensten Büros erzeugt leicht auch Langeweile
und Eintönigkeit im Gemüt . Wer ein voller Mensch
bleiben will , der hat es da oft geradezu nötig , irgend
eine Liebhaberei , ein freies schönes Interesse nebenher
zu pflegen, aus dem er neue Lebensfreude und Berei¬
cherung seines Jnnenlebetts schöpft.

Beides sollte wiederum der Staat anerkennen: so¬
wohl die subjektive Notwendigkeit dieser freiwilligen
Betätigung bei seinen Beamten , als auch die objektive
Unentbehrlichkeit für das Volk. Läßt sich doch auch aus
diesem Wege eine Verständigung zwisckren Volk und Be¬
amtenschaft Herstellen, die im rein bürokratischen Ver-
kehr nicht immer auss beste zitstande kommt. Solange
also die Amtspflichten nicht leiden , sollte der Vorge¬
setzte Vereinsarbeit oder edle Liebhabereien bei seinen
Untergebenen nicht nur dulden , sondern sogar gerne
sehen und fördern.

Nur freilich müßte sich der Staat auch davor hü¬
ten, in dieses Gebiet gleichfalls h-inein kommandieren
zu wollen . Hier muß unbedingt freie Wahl herrschen,
hier dar ? kein Zwang ausgeübt werden , keine pedan¬
tische Gesinnungsschnüffelei Platz greifen . Denn gerade
in der Freiwilligkeit der Leistung liegt ihr ganzer Wert
und die Gewähr ihres allseitigen Erfolges . Die Or¬
gane des Staates , aus dein Volksleben hervorgewachsen
und zu seinem Dienst berufen, müssen sich selbst gewis¬
sermaßen immer wieder neu mit dem aufsteigenden Saft
des Volkslebens erfüllen . Wie das Volk wächst, muß
auch der Staat wachsen, damit er dem Volke nicht zu
eng wird . Es muß eine stets gegenseitige Anpassung
stattsinden

Der BaMemkrteg.
Oesterreichisch - rnssische Entspannung.

Zwischen Wien und Petersburg ist ein offener Mei-
mingsaustan -sch gepflogen worden , als dessen Folge
beide Mächte übereingekommen sind, die Rüstungen ein¬
zustellen. Zugleich wird auch die Ursache des Konflikts
bekannt, eine Ursache, die sich als sehr merkwürdiges
Mißverständnis enthüllt . Die österreichisch-ungarische Re¬
gierung — so wird erzählt — wollte bei einem Bank-
konsortinm eine innere Anleihe ausnehmen . Diese Ab¬
sicht soll in Petersburg als finanzielle Mobilisation aus-
gefaßt und mit militärischen Maßnahmen beantwortet
worden sein. Erst jetzt, als die Wiener Negierung ihre
Finanzoperation in einer jede Nebendeuiung ausschlie¬
ßenden Weise aufzuklären in der Lage war , kehrte in
Rußland wieder Beruhigung zurück. Wenn diese Ver¬
sion wirklich eine reale Grundlage besitzt, so gäbe der
ganze Vorgang geradezu ein Schulbeispiel dafür , bis
zu welchem Grade der Verwirrung sich der gegenseitige
Argwohn gesteigert hat . Irgend eine ungewöhnliche
Maßnahme irgend einer Macht genügt , um das Ge¬
spenst des Krieges heraufzubeschwörcn. Und wäre die
Sache nicht so ernst, man müßte Rußland und Oester¬
reich mit zwei Knaben vergleichen, die sich solange be¬
drohen und reizen, bis die Balgerei wirklich ausbricht.

Ein seusatioueller Vorgang.
Große Sensation in politischen und militärischen

Kreisen erregte die am Montag in später Abendstunde
bekannt gewordene Nachricht, daß der Kriegsminister
General von Anfsenberg dem Kaiser Franz Josef seine
D e m i s s i o n überreichte und der Kaiser diese ange¬
nommen hat . Zu seinem Nachfolger ist der Sektions¬
chef im Kriegsministerium , Feldzeugmeister Kroba  -
hin  ernannt ivorden . Der Rücktritt des Generals von
Anfsenberg erfolgt ans persönlichen Gründen , angeb¬
lich wegen eines Konfliktes mit dem Thronfolger , Erz¬
herzog Franz Ferdinand . Gleichzeitig erfolgte auch
der Rücktritt des Chefs des Generalstabes , Schemua,
von seinem Amt , dessen Leitung Schemuas Vorgänger,
Armee-Inspektor Freiherr Conrad v. Hötzendorfs
übernimmt , lieber den Grund zu diesem Personenwech¬
sel verlautet , in militärischen Kreisen habe schon lange
der Wunsch bestanden, daß an die Spitze des Ge¬
neralstabes eine Persönlichkeit treten soll, die sich des
Ansehens und der Autorität erfreut , wie sie Konrad v.
Hötzendorff genossen habe . Feldniarschall -Leutnant Sche¬
mua tritt in den Ruhestand , während General von Auf-
senberg an Stelle Konrad v. Hötzendorffs zum Armee-
Inspekteur ernannt wird.

Tie Friedensverhandluuge » .
Die Friedensverhandlungen werden nicht, wie an¬

fangs in Aussicht genommen, am Freitag , den 13. djs.
Mts . beginnen , sondern erst am Montag , den 16. ihren
Anfang nehmen . Die neuerliche Hinausschiebung der
Friedens -Besprechungen ist ans die ablehnende Haltung
Tewfik Paschas zurückzuführen, der sich geweigert hatte,
die türkische Regierung während der Botschafter - Kon¬
ferenz zu vertreten . Infolge seines Widerstandes ist
die Abreise der türkischen Delegierten nach London ver¬
schoben worden.

An Stelle T e w s l k s , der endgültig ablehnte , ist
der Botschafter in Rom , N a b i Bey zum türkischen
Delegierten für die Berhandl "ngen in London ernannt.

Die bevorstehenden Friedensverhandlungen im St.
Jamespalast werden einige Wochen im Mittelpunkt des
Interesses stehen. Wichtige Entscheidungen über die po-
litilche Lage Europas wie über die Zukunft der Türkei
dursten dort gefallt werden . Komg Georg 5. yar sei¬
nen Londoner Palast für die Friedensverhandlungen der
Delegierten der Balkanstaaten und der Türkei zur Wer-
sügung gestellt. Die Verhandlungen beginnen bereits
im Laufe der Woche.

Oesterreich -Ungarn und Serbien.
Zu den verschiedenen sich widersprechenden Meldun¬

gen über den Stand des österreichisch-serbischen Konflik¬
tes wird denr „Neuen Wiener Tageblatt " von maßge¬
bender Seite mitgeteilt , daß nichts versäumt und al¬
les getan werde, um die vollauf berechtigten Interessen
Oesterreich-Ungarns in allerr Phasen der Entwickelung
der Dinge mit vollem Nachdruck zur Geltung zu
bringen.

Montenegriner und Türken.
Der deutsche Gesandte von Eckardt  hatte eine

Audienz bei König Nikolaus.  Er erklärte
diesem, seine Mission vor Skutari sei erledigt , nachdem
der Kommandant der Festung sich geweigert hat , den

1 montenegrinischen Parlamentär mit einen: Briese der

deutschen Gesandtschaft über die Verkündigung des
Waffenstillstandes zr: empfangen . Die Türken greifen
fortwährend die montenegrinische Division vor Sku¬
tari an.

Bulgaren und Türke » .
Entgegen allen Gerüchten wird von maßgebender

Seite versichert, daß Bulgarien absolut nicht
daran denke , ans Adrianopel zu ver¬
zichten.  Als Beweis dafür könne gelten, daß die
administrative Einteilung des Wilajets Adrianopel be¬
reits am Montag erfolgt ist.

Ehrung des Königs Karol.
Im Aufträge des Königs haben sich die Generale

Dragonaw und Agura nach Bukarest begeben, um an¬
läßlich der Feier des Jahrestages der Schlacht von
Plewna dem König Karol die Grüße des Königs Fer¬
dinand zu überbringen.

Serbische Meldungen.
Die ' „Samu Prava " meldet , daß Oberst P o tz,o-

witsch  zum Kommandanten der serbischen Truppcn
von Adrianopel ernannt worden ist. Diese Ernennung
hat deshalb großes Erstaunen hervorgerufen , weil der
Oberst bei der Ermordung König Alexanders eine Rolle
spielte. Die Beförderung auf einen so wichtigen Po¬
sten wird in kürzester Zeit die Ernennung zum General
nach sich ziehen. In offiziellen Kreisen erklärt man,
daß viele Ossiziere vor der Front gefallen seien und die
serbische Regierung sich gezwungen sehe, alle zur Ver¬
fügung stehenden ehemaligen Offiziere zur Fahne zu be¬
rufen . Es wird ferner ausdrücklich betont , daß Oberst
Popowitsch seinen Posten nach den: Kriege nicht weiter
behalten werde.

Aus Durazzo und Dschakowa trafen 80 albani¬
sche Flüchtlinge  in Serajewo ein, von denen
drei an schwarzen Blattern  erkrankt waren.
Die Gesunden wurden sofort .isoliert nntergebracht und
ausgedehnte Maßnahmen gegen die Verbreitung der
Krankheit getroffen.

Die Pforte protestiert.
Die türkische  Botschaft in Berlin  ermächiigi

die „Deutsch-Asiatische .Korrespondenz" zu der Mitteilung,
daß die Pforte ihre Botschafter bei den Großmächten
beauftragt habe, gegen neuerdings amtlich konstatierte
Greuel der Bulgaren  zu protestieren . Der
Künunandant der Dardanellen  meldet , das; die
Bulgaren die mohammedanischen Dörfer Chartauy , Mu¬
reste, Kechan und Malkar ausplündern und niederbren¬
nen und die ganze Bevölkerung samt Frauen und .Kin¬
dern massakrieren. Die Pforte läßt bei den Großmäch¬
ten erklären, sie sei überzeugt , daß die Großmächte an¬
gesichts dieser Tatsachen nicht gleichgültig bleiben kön¬
nen, und daß es genügen werde , an die Humanitäts¬
gefühle der Großmächte zu appellieren , damit sie die
nötigen Maßnahmen ergreifen , um die bulgarischen
Greueltaten zu verhindern.

PsMische KsmdschsM.
Tcutschetz Nein,.

* Nach der „Schles. Ztg ." hat der N e i chs k a n z -
l e r auf einen ihn: zu seinem Geburtstage (29. Novem¬
ber) dargebrachten Glückwunsch folgende politisch be¬
merkenswerte Antwort gegeben: „Herzlichen Dank für
Ihren freundlichen Glückwunsch, der in eine ernste Zeit
fällt . Aber ich denke, wir sind über den Berg ."

* Das preußische .Kriegsministerium hat auf Grund
einer kaiserlichen Willensmeinung die Verwendung
von Militärtruppen zu Filmaufnah-
nr e n für durchaus unzulässig erklärt . Die Aufnahinen
werden nur gestattet, wenn die Truppen ihre gewöhn¬
liche Diensttätigkeit ansüVen, vorausgesetzt , daß hierbei
keine militärischen Geheimnisse gefährdet find . Das Ver¬
bot erscheint durchaus gerechtfertigt. Abgesehen davon,
daß es den militärischen Geist wenig fördern dürfte,
wenn Trupperl in Kostümen zu Filmaufnahmen komman¬
diert werden , ist die Begünstigung eines bestimmten In¬
dustriezweiges durch Heranziehimg von Soldaten zur
Hilfeleistung (wobei nicht einmal der „patriotische Film"
den Vorwand abgibt ) schon aus Billigkeitsgründen nicht
angängig.

* Wie ans Berlin berichtet wird , ist eine Novelle
zur Gewerbeordnung  von den beteiligten Stel¬
len im wesentlichen fertiggcstellt worden , so daß ihre
Einbringung in den Bundesrat binnen kurzem erfolgen
dürfte . Der Gesetzentivurf schlägt Maßnahmen zur Ein¬
schränkung der sogenannten Bergnügungsplätzc , zur Be¬
kämpfung der Animierkneipen und zur Beseitigung der
Auswüchse des Kinematogravhenwescns vor.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruä verboten.)
(Fortsetzung .)

.. JGte Ge,te jedoch Men Boules uno ,einen Gerannen vom
ständig zu beruhigen. Merkwürdigerweise schienen sie jetzt jeden
Morl des Deutschen Vertrauen entgegenzubringen; sie erachtetcri
es nicht einmal für nötig sich zu überzeugen, ob er wirklich
niemanden in taS  Hotel mitgebracht hotte.

Fermor. dessen Gesicht ebenfalls seinen mürrischen AuS.
druck verloren hatte, erhob sich und drückte auf den Knopj de,
Klingel. Lächelnd sagt er dann zu Burkhardt:

.Ich denke, wir lassen das Gespräch über diese unerfreu¬
lichen Dinge nun ruhen. — Sie nehmen doch ein Glas Wemvon mrr an ?*

«Mit Vergnügenl — Aber ich mich die Bedingung stellen,
daß es bei einer Flasche bleibt. Ich glaube wohl verlangen zu
dürfen, daß Sie eine sichere Hand behalten.*

Die dreie lachten, als handle es sich um einen sehr |
harmlosen Scherz. Fermor gab dem einttetenöen Kellner einen i
Auftrag. Der Mann verging fast vor Staunen und Be¬
wunderung; eS kam wohl nicht eben häufig vor, daß hier
eure Flasche teuren WeineS getrunken wurde.

Es kam nun zwischen den Männern ein angeregtes Ge¬
spräch tn Gang, das Jul) um lauter gleichgültige Dinge drehte.
Fermor war ein leidenschaftlicher Jäger und hatte sich eben-
falls vre! unien in Kansas aufgehalten. Er debattierte eifrig
mit Burkhardt über die amerikanischen Jagden und war im
großen und ganzen der Meinung, daß nichts sich ihneir ver¬
gleichen lasse.

Schließlich wurden sie fast lustig. Boules begann mit
heiserer Stimme den Aankee-Doodle zu singen, und nach kaum
fünf Viertelstunden entkorkte Fermor bereits die dritte Flasche.

Burkhardt schrvindelte es. Was waren das nun für
Menjchcn? — Konnte man sie überhaupt als geistig gesund
betrachten? Sie kamen von Amerika nach Europa, um
einen Mann au . richten*, das beißt ibn au ermorden. Sie

verfolgten diesen Mann nionatelang hartnäckig und ausdauernd,
and nun, da sie ihn endlich gefunden zu haben glaubten, saßen
sie ganz freundschaftlich mit ihm an einem Tisch, — tranken
ihm zu und schienen der friedfertigsten Absichten voll.

DaS hinderte sie aber sicherlich nicht, ihm nach knapp
zwei Stunden eine Kugel in den Leib zu jagen.

Er schauderte vor dem Abgrund von Verworfenheit, in
dem diese Menschen steckten. Und er war nun nicht mehr
imstande, auch nur eine»: Tropfen über die Lippen zu bringen.

Irgendwo schlug eine Uhr einmal an — halb elf!
Fast in dem gleichen Augenblick hatte sich die Tür des
Zimmers leise geöffnet, und ohne daß es die drei, die ihr
den Rücken zukehrten, bemerkten, war Berthe Raveumrd über
die Schwelle getreten.

Erstaunt betrachtete die Französin die seltsame Gruppe.
Eine Minute lang stand sie, ohne sich zu rühren , und
hörte dem . Gesänge" ihres langen Freundes zu. Dann
räusperte sie sich und drückte die Tür vernehmlich Hüller sich
ins Schloß.

Erschrocken waren die drei zusammengefahren und wandten
sich hastig um. BouleS atmete erleichtert auf, als er Berthe
erkannte; einen Augenblick hatte er doch wieder an eme Ber-
rälerei BurkhardtS geglaubt.

Er hatte wirklich schon etwas über den Durst getrunken.
Lächelnd rückte er Berthe einen Stuhl an den Tisch lind sagte:

.Kommen Sie endlich? — Wir haben schon mit Schmerzen
gewarrel. — Vorzustellen brauche ich wohl nicht. Sie kennen
den Herrn ja. Herr von Randow niachte uns das große Ver¬
gnügen. ein GlaS Wein mit uns zu trinken. Wären Sie noch
dabei gewesen, hätte es eine reizende kleine Gesellschaft gegeben."

»5. Kapitel.
Berthe Ravenaud war. ohne auf die Worte des langen

Amerikaners zu achten, einen Schritt näher auf die drei zuge¬
treten. Wolfgang Burkhardt hatte sich erhoben; er und das junge
Mädchen blickten sich gerade in die Augen.

Einen Augenblick wunderte er sich, wie sie solche Macht
über die beiden Männer, die nicht viel mehr all, Bestien waren,

haben konnte. Ihr Gesicht war schön, aber von einer kalte,st
puppenhaften Schönheit, und nicht einmal besonders inlelligcnt.
Doch er begriff alles, da er auf die Augen der Französin
achtete. In ihnen lag ihre ganze Macht. Sie schienen tief und
voller Geheimnisse; durch sie bezwang sie jeden, den sie vollanblickte.

Sie lächelte jetzt; niemals aber glaubte Wolfgang ein jo un-
crsrenliches Lächeln gesehen zu haben. Es mar hart und gran-
sain, der Ausdruck des ganzen Antlitzes änderte sich dadurch.

„Etwas seltsam will mir das Vorkommen," sagte sie lang¬
sam. „Wirklich ein wenig sonderbar. — Wie. wenn ich fragen
darf, siilü die Herrin denn ziffaminengetroffen?"

Es war wieder Boules, der antwortete.
„Alts die natürlichste Weisel — Aber es würde jetzt wirk¬

lich zu weit führen, wenn ich es Ihnen erzählen sollte,
Berthe. Herr von Randow traf mts zufällig, da beschlossen
wir eben, zusammen eine Flasche Wein zu trinken. Weiter hat
es nichts zu bedeuten."

Berthe streifte die drei stummen Zeugen des Trinkgelages
mit einem schnellen Blick.

„Ich hoffe. daß nicht Sie den größten Teil dieser einen
Flasche kousumtert haben, Fermor," meinte sie daun spöttisch.
Und Burkhardt hatte die unangenehme Empfindung, daß auch
sie damit das Gleiche ansdrücken wollte, was er vorhin gesagt
— der Amerikaner sollte für seine Aufgabe eine sichere Hand
behalten.

Die Französin hatte ihr Erstaunen nun vollständig über-
wunden . Liebenswürdig jagte sie:

„Im übrigen war e« das Vernünftigste, was Ihr tun
konntet. Ich Hope nur, daß es zwischen Männern, die so — hm,
sagen wir jo verschiedene Interessen haben, nicht zu Streitig-
leiten gekommen ist."

Voules warf einen schnellen Blick auf seinen Gefährten
und jagte dann, scheinbar ganz ohne seinen Worten Wichtigkeit
beizumessen:

„Fermor wäre wirklich beinahe wieder ein Opfer seines
Temperamenls geworden. Er wollte sich mit Herrn von
Randow zanken — na, die Sache war ja glücklicherweise
wieder gütlich beiauleaen.*



Frankreich.
Das Kriegsministerimn hat beschlossen, die französi¬

sche Artillerie mit neuen Batterien  zu
versehen. Die Protzen werden keine Munition mehr ent¬
halten , Nach dem vor einiger Zeit angenommenen Mo¬
dell hat das Kriegsnlinisterium 80 Geschütze in Auf¬
trag gegeben, d. h. 20 Batterien zu je 4 Kanonen . Die
ersten Batterien sollen bereits im Monat Juli n . I.
in Dienst gestellt werden und an den Manövern teil¬
nehmen.

Persien.
* Kurdische Reiter  haben den belgischen Zoll-

Inspektor D u m e z und 8 seiner persischen Begleiter
am Urmia-See ermordet.

Japan.
* Marquis M a t s u k a t a wurde mit der Bildung

des neuen Kabinetts  betraut , die er annahm.

©Iler töeiL
Torpedoboots -Zusammensiotz . Im Kiele:

Kriegsyafen stießen beim Anlegen an der Kitzebergei
Brücke die Torpedoboote „S . 64" und „D. 7" zusam¬
men. Das letztere Fahrzeug wurde in der Höhe des
Heizmastes gerammt und im Heizraum leck. Durch das
eindringende Wasser entstand ini unteren Kesselraum!
eine Explosion. 5 Mann der Besatzung wurden ver¬
brüht . Es sind der Torpcdo -Oberheizer Losser und bxt
Torpedoheizer Schmidt , Vogel , Henninger und Geb¬
hardt . Das Torpedoboot „D . 7" wurde schwimmend er¬
halten , in die kaiserliche Werft gebracht mld dort einge¬
dockt. „S . 64" hat nennenswerten Schaden nicht er¬
litten.

Anglücksfall . Ein schwerer Betriebsunfall hat sich
in der Zuckerfabrik in Ober-Jossa bei Kassel  ereig¬
net. Die Arbeiter Lott und Vichel waren mit denk Rei¬
nigen von Rüben -Wäschern beschäftigt, als plötzlich die
Maschine angelassen wurde . Beide gerieten in das Ge¬
triebe und wurden zermalmt.

Kessel-Explosion . In der Textilfabrik von Stolle
in Warnsdorf  i . B . fand eine Explosion der Kes¬
seltrommel statt . Hierbei wurden drei Personen tödlich
verletzt.

Unterschlagungen . In der Don Asow-Bank in
Petersburg  hat ein junger Beamter der Buchhal-
tcrei, Sosimowitsch, eine halbe Million M . unterschla¬
gen. Damit entsloh er, vermutlich ins Ausland . Sosi¬
mowitsch spekulierte stark an der Börse.

Von de» irischen Kron -Juwelen . Zeitungsmel-
dungen zufolge haben sich die 1907 gestohlenen Kron-
juwelcn wiedergesunden . Bon offizieller Seite ; wird
diese Nachricht bis jetzt jedoch noch nicht bestätigt . Be¬
kanntlich hat der Diebstahl der Kronjuwelen am 6. Juli
1907 das größte Aussehen in ganz England erregt.

Kein Friedenspreis . Aus C h r i st i a n i a wird
berichtet: Das Nobelpreis -Komitee des Storthiug Hai
den Aufsehenden erregenden Beschluß gefaßt , in diesem
Jahre den Nobel-Friedenspreis nicht zur Verteilung zu
bringen , da keine der ihm vorgelegten Arbeiten zur För¬
derung des Friedens des Preises für würdig befunden
wurden.

Abgestürzt . Eine Finanz -Patrouille ist, so wird
aus U d i n e berichtet, bei einem Streifzuge ins Ge¬
birge abgestürzt . Der Führer , ein Korporal , blieb mit
zerschmetterten Gliedern tot liegen , die übrigen Solda¬
ten erlitten schivcre Verletzungen.. . .

Arbeiterbev»egrrng.
—Lohnbewegung der Weinbergarbciter . Die Win¬

zer von Rüdesheim  und E i b i n g e n sind aber-
rnals in eine Lohnbewegung eingetreten . Als Grund
hierfür wird angegeben, daß von Seiten einiger Wein-
gntsbesitzer die Tarife , die bei der letzten Bewegung ab¬
geschlossen worden sind, nicht beachtet worden wären.
In Eibingen nahm eine sehr gut besuck)te Winzer-Ver-
sammlung einstimmig eine Entschließung an , in der es
heißt : Die Versammlung der Weinbergarbeiter nimmt
niit Entrüstung Kenntnis von dem Vorhaben einiger
Weingutsbesitzer die Vertrüge zu durchbrechen, die mit
den Arbeitern anläßlich der letzten Lohnbewegung ver¬
einbart wurden . Sie legt Verwahrung ein gegen das
Vorgehen der Arbeitgeber , die Arbeiter jetzt vor derr
Weihnachtsfeiertagen zu zwingen , die ihnen vorgelegten
Verträge , welche mehr ungünstig als günstig sind zu
unterzeichnen und bei Nichtbesolgung dieses allein herr¬
schenden Willens , die Arbeiter nt entlassen.

HrmDel und Verkehr.
Wechselverkchr ,nit den Balkanländeru . Di,

Bergisch-Märkische Bank versendet, nach der „Rh .-Wests
Ztg ." unter denk 4. November d. I . folgendes Rund¬
schreiben an ihre nach der Levante und den Balkan¬
staaten arbeitenden Kunden : Hierdurch teilen wir Ihnen
ergebenst mit , daß in den Krieg führenden Ballanstaa-
ten, und zwar in Bulgarien , Serbien und Montenegro
infolge der erlassenen gesetzlichen Moratorien Wechsel
überhaupt nicht mehr protestiert werden , und daß in
Griechenland die Protestaufnahme im höchsten Maße un¬
wahrscheinlich geworden ist, so daß es teils zwecklos,
teils inopportun erscheint, jetzt noch Wechsel zum In¬
kasso in jene Länder zu versenden. Außerdem besteht
für die Wechselsendungen in die bezeichneten Staaten ein«,
große Verlustgefahr für die Wertpapiere selbst, gegen
die wir uns allerdings versichern könnten, solange un¬
sere mit verschiedenen Transport -Versicherungs-Gesell-
schaften geschlossenen Verträge nicht ausgckündigt wer¬
den. Die Prämie für Verluste infolge der Kriegsereig¬
nisse beträgt für die Hin- und Rücksendung nach der
Türkei je 1 Prozent und nach den anderen Staaten je
2 Prozent . In jedem Falle , in welchem von uns die
Präsentation von Balkanwechseln seitens unserer Ge¬
schäftsfreunde beansprucht wird , müssen wir uns unter
Ablehnung der Folgen für den Verlust eines Wechsels
sowohl als auch der Nichtausnahme eines Protestes die
Erstattung der Transportversicherungsgebühren Vorbe¬
halten . Wir halten es jedoch für ratsam , uns Wechsel
auf die oben genannten Balkanstaaten überhaupt nicht
mehr zu girieren und bereits girierte Wechsel von uns
zurückzuziehen, damit Sie auf diese Weise in der Lage
bleiben, die Wechsel, welche zur Zeit ein geeignetes
Zahlmittel überhaupt nicht mehr darstellen , Ihren et¬
waigen Vormännern zurückzugebcn, weil , abgesehen von
der Gefahr des Verlustes noch die weitere Gefahr für
Sie besieht, daß Sie infolge der Unmöglichkeit der Pro¬
testaufnahme Ihren Regreßanspruch an Ihre Vormän¬
ner nach Verfall des Wechsels verlieren . Sollten dte
Verhältnisse in der Türkei etwa demnächst ebenfalls das
Inkasso der Wechsel inopportun erscheinen lassen, so
empfehlen wir Ihnen , mit in der Türkei zahlbaren
Wechseln in gleicher Weise zu  verfahren.

Vernaschtes.
Szene bei einem Waldbrande . Bei dem letzten

ungeheuren Waldbrande in Kanada ereignete sich, wie
der „Täglichen Rundschau" aus New-York geschrieben
wird , nach den Berichten amerikanischer Blätter folgende
Szene : Durch das ungeheure Flammenmeer waren die
Bewohner der kleinen Ortschaften, die zwischen den
brennenden Wäldern lagen , auf das höchste gefähr¬
det. Die Negierung sandte darum mehrere Eisenbahn¬
züge, um die Ansiedler zu retten . Die Eisenbahnwagen
wurden von der Bevölkerung gestürnct, so daß sie nach
wenigen Augenblicken gefüllt waren . Als sich ein Zug
in Bewegung setzen wollte , entdeckte eine Mutter , daß
noch zwei ihrer Kinder zu Hause seien. Sie bat den
Zugführer , noch einen Augenblick zu warten . Als der
Zugführer aus das Drängen der anderen Fahrgäste
hin den Zug abfahrcn lassen wollte , riß sie ihre zwei
Kinder , die sich schon im Zuge befanden , heraus und
stellte sie vor die Maschine. Der Zugführer wollte nun
warten , aber ein Mann verlangte mit vorgehaltenem Re¬
volver , loszusahren . Der Zugführer knallte ihn nie¬
der. Wenige Minuten später erschien die Mutter mit
ihren beiden Kindern , und nun setzte sich der Zug in
Bewegung . Es war aber auch höchste Zeit , denn das

> Flammenmeer , das eine Höhe von 150 Metern hatte,
? näherte sich bereits dem Bahnhof . Es begann ein Wett¬

rennen , und schließlich gelang es dem Zugführer , seine
Schutzbefohlenen doch zu retten.

Australiens junge Armee . Der von Lord Kit-
chener seiner Zeit entworfene und von« Commonwealth
von Australien angenommene militärische Erziehungs-
Plan schreibt für Knaben im Alter von zwölf bis drei¬
zehn Jahren eine Erziehung als Juniorkadetten vor.
Dieses System arbeitet jetzt sechs Monate und fast alle

, 800 000 Kinder , die jetzt die australischen Schulen be¬
suchen, werden täglich fünfzehn Minuten lang militärisch
gedrillt . Das australische Verteidigungsdepartement hat
eine Anzahl Instrukteure engagiert , die den Schulleh¬
rern die nötigen Anweisungen erteilen und kontrollie¬
ren . ob der Drill auch in der gewünschten Form durch-
geführt wird . In den kleineren Schulen üben Knaben
und Mädchen zusammen , in den größeren jedoch ge¬

trennt . Der physische MM beschrankt sich jedoch' niht
auf eine Anzahl Uebungen allein , sondern ein Teil der
120 Stunden , die im Jahr hierfür vorgeschrieöcn sind,
ist dem Sport gewidmet . Ballspiele sind erlaubt , und
das Material wird hierfür geliefert . Von den 1415
Lehrern und 131 Lehrerinnen haben 1353 Männer und
112 Frauen die vorgeschriebenen Prüfungen als Drill¬
instrukteure bestanden. Alle diese vorbereitenden Arbei¬
ten sind erfolgreich durchgeführt worden und die Schü¬
ler selbst geben sich den neuen Uebungen mit Begeiste¬
rung hin.

Der obdachlose Rechtsanwalt.
Unter diesem Titel widmet die „Berliner Volks-

zeitung" dem vom Staatsanwalt verfolgten Rechtsan¬
walt Vredereck folgenden Nachruf:

Das Gesetz der Serie will es , daß es sich wieder
um einen Rechtsanwalt handelt , den der Spielteufel mit
seinen Lockungen, die mühelosen Gewinn und goldene
Berge verheißen , in den Pfuhl des bürgerlichen Todes
und in die Hölle brennender Gewissensqualen hinabge¬
zogen hat . Nach Michaelis — Vredereck. Justizrat
Michaelis hat sein Lebenskonto mit einem Sprunge in
die Fluten der Seine ausgeglichen — von Vredereck
fehlt noch jede Spur . Er ist abgereist . Man weiß es
nicht, ob abgereist in jenes Land , aus des Bezirk kein
Wanderer wiederkehrt , oder nur nach fernen Ländern,
um sich ein neues Leben, eine neue Existenz zu zimmern.

Michaelis und Vredereck. Zwei typische Spieler.
Und dennoch grundverschieden . Bei jenem konnte die
Leidenschaft des Spiels den Hang nach behaglichem Le¬
ben nicht unterdrücken. Er wohnte in luxuriösen Räu-
men. Er ging nicht nur zu Gaste, sondern sah auch
Gäste bei sich; er „machte Haus ". Er konnte sich das
leisten, denn sein Verdienst ging jährlich über hundert¬
tausend Mark . Was er sich nicht leisten konnte, war
aber das hohe Spiel und das verschlang mehr , als je
seine Gäste und sein Haushalt verschlingen konnten; es
verschlang seine Existenz.

Vredereck opferte aber den: Spiele alles . Außer
seiner Existenz opferte er die geregelte Lebensführung,
ja sogar sein Heim. Gr hatte keine Wohnung . Wenn
er des Morgens den Spieltisch verließ , aus der rauch¬
geschwängerten Atmosphäre des Spielzimmers hinaus¬
eilte, um die zu Tod gepeitschten Nerven in einem kur¬
zen Schlummer zu beruhigen , da hatte er kein saube¬
res , lustiges , und duftiges Schlafzimmer — in dem
mit modriger Aktenlnft erfüllten Bureau mußte er auf
einem Sofa Ruhe suchen! Die Leidenschaft des Spiels
hatte ihn so gefangen , daß er das Unwürdige dieser
Ruhestatt nicht mehr empfand . Das Sofa mag vielleicht
Zeuge gewesen sein, wie er in schlaflosen Stunden reue¬
voller Verzweiflung die besten Vorsätze gefaßt haben
mag. Beim nächsten „Tip ", den er bekam, waren all«
guten Vorsätze vergessen. Und Brederecks bekam viele
Tips , und viele Leute beneideten ihn darum . Man sah
ihn oft in Gesellschaft von Rennstallbesttzern, die ihr«
Pferde beim Traben lausen ließen , und man zeigt«
sich ihn und tuschelte: Das ist der Bredereck. Der weiß
alle Stallgeheimnisse , der bekommt die „sichersten Sa¬
chen". Aber auch die „sichersten Sachen " gehen manch¬
mal schief, die „sichersten Sachen " kosteten oft dem spiel,
wütigen Rechtsanwalt ein Vermögen , entweder , weil si«
doch nicht sicher gewesen oder well die Buchmacher nichi
bezahlen konnten. Und der Rechtsanwalt , der dic
Rennstallbesitzer zu seinen Freunden hatte , in die in-
timsten „Stallgeheimnisse " eingeweiht war und über «tu
Einkommen von zirka 40 000 Mark pro Jahr verfügte,
war obdachlos.

Der Spieler wird von Gott verachtet,
Weil er nach fremdem Gelbe trachtet.

Die Spieler zitieren den Knittelvers lachend, wenr
einer verliert und um ihm llar zu machen, warum e,
verloren hat . Daß aber der Spieler , das heißt de,
leidenschafüiche Spieler , der Berufsspieler , nicht nur vor
Gott , sondern auch von den Menschen verachtet wird
daran denkt keiner. Und auch nicht daran , wie viel«
Existenzen durch das Spielen zugrunde gehen. Rui
wenn einer umkippt, der sonst im Leben eine Rolll
gespielt, die ihn weit bekannt gemacht hat , nur dam
fängt man an , über die verderbliche Wirkung des Spie-
les nachzudenken und tut so, als ob man nicht wüßte,
daß das Spiel und das Wetten beim Buchmacher uns
am Totalisator jährlich Taufende von Menschen rui-
niert . Nicht nur Rechtsanwälte . Der Spielteufel hol!
seine Opfer aus allen Schichten der Bevölkerung : er hol!
Beamte , Gewerbetreibende . Kaulleute und^ Arb»tt<»--,

Berthe Navenand hatte die Stirn gerunzelt. Der Kleine,
der das wohl bemerkte, wandte sich um und maß Boules mH
einem ingrimmigen Blick.

„DenunziantI" zischte er zwischen den Zähnen hervor. „Es
ist billig, einen anderen zu verleumden. um sich selbst hctaus.
zustreichen. Sie machten hinter dem Tisch eine ganz aus¬
gezeichnete Fignr, mein Bester."

Der andere zeigte sich nicht im mindesten getroffen. Er
lächelte nur höhnisch und sagte in seiner ruhig gleichmütigen
Weise:

„In der Tat ? Es ist freundlich von Ihnen , dem Auf»
merlsamkeit geschenkt zu haben. Ich hielt eS nicht der Mühe
iür wert, vorhin aucli aut Sie tu achten."

DurcgarSi erwartete , dag ,le jeocu Augenblick auseinander
losstürzen würden. Er begriff nicht, worin die eigentliche Ur¬
sache dieses StreiteS lag; aber er empfand bei dem Gedanken,
daß sie sich gegenseitig die Hälse brechen würden, nur ein leb¬
haftes Vergnügen.

Fermor hatte wirklich in die Tasche gegriffen und seinen
Rcbolver herausgerissen. In demselben Augenblick jedoch schlug
ihm Berthe mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit und Kraft
die Waffe ans der Hand.

„Sind Sie des Teufels, Manu !" herrschte sie ihir an.
.Wagen Sic es einmal, Hand an Boules zu legen!"

Da geschah jedoch etivas UeberraschcndeS.' Mit sanfter
Gewalt schob Boules das Mädchen beiseite; und seine Stimme
klang nicht anders als gewöhnlich, da er sagte:

„Ich brauche Deinen Beistand nicht, Berthe! — Wenn
dieser Herr hier mir irgend etivas zu sagen haben sollte, mag
er komnien. Da — das wird ihm einen freundlichen Empfang
bereiten."

Der lange hagere Mann, in dem man alles andere eher
als eine besondere Kraft hätte vermuten können, streifte bei
den letzten Worteiy den rechten Rockärntcl zurück. Unter dem
straff angezogencu Hemde kam ein Arm zum Vorschein, dessen
sich ein Preisringer nicht hätte zu schämen brauchen, und der
senieu Gegner wohl eüsichüchteru konnte.

Fermor stand schwer atmend da. Aus seinem Gesicht war
elle Farbe gewichen, und keuchend stieß er endlich hervor:

„WaS — was hat das zu bedeuten? — Sie dulden es,
Berthe, daß er Sie mit „Du " anredet?"

Die Französin zauderte niit der Antwort. Leslle Boules
aber, von dessen Gesicht das kühle Lächeln noch immer nicht
verschwunden war, sagte ruhig: .

„Ich iverde meine Braut anreden dürfen, wie ich es für
gut finde, nicht wahr? — Und vor allein haben Sie sich am
wenigsten darum zu scheren. — Aber ich glaubte, daß Sie
irgend etwas von mir wollten."

Wie unter einem Peitschenhieb war Fermor bei seinen
Worten znsaimnengeznckt- Nun wandte er sich von seinein
Gegner ab und blickte Berthe wie in stummer Frage an.

Die Augen des Mädchens hatten bewundernd auf dem
ganz Veränderten Boules geruht. Jetzt zuckte sie die Achseln
und maß den Kleinen mit einem kalten Blick.

Sie werden es wohl glauben müssen, mein Lieber!" sagte
sie ruhig. „Und ich rate Ihnen , jetzt Frieden zu halten.
Wir sind zivei gegen einem — wer dabei den Kürzeren ziehen
würde, ist wohl nicht sonderlich schwer zu erraten. Aber wir
vergessen ganz, daß wir nicht allein sind. Tragen Sie Ihre
Streitigkeiten, bitte, zu gelegenerer Zeit aus, ' als es diese
Stunde ist."

Sie ivandte sich wieder Burkhardt zu» als sei mit ihren
Worten dic Sache ivirklich abgetan. Auch Boules ließ sich
wieder am Tische nieder, ohne dem andern noch einen Blick zu
schenken. Der kleine Anierikaner stand einen Augenblick wie
elähmt; dann griff er plötzlich nach seinem Hut und stürmte
inaus, ohne noch ein Wort zu sagen.

„Er wird sich in der frischen Luft bald erholen," meinte
der unerschütterliche Lange. „Es war wohl für ihn ein bißchen
viel auf einmal."

„Du bist aber auch zu hart gewesen," sagte Berthe mit
leisem Vorwurf. „Ich hätte es ihm schon noch ein anderes
Mal etwas milder beibringeu können."

Burkhardt hatte dem allen zugeseheu wie einem Schauspiel.
Er Hütte es ohne Mitleid und ohne einen Finger zu rühren
mit angesehen, wenn sich die beiden Schurken gegenseitig nm-
gebracht hätten — und er bedauerte es beinahe, daß die Sache
jich friedlich zu lösen schien. . Denn für die Nttlücküeit konnte

es nur als ein Gewinn bezeichnet werden, wenn Leute dieses
Schlages vertilgt wurden.

Er setzte sich jetzt ebenfalls wieder an den Tisch und war
neugierig, was nun kominen würde. Und wenn überhaupt
noch etwas imstande gewesen wäre, ihn zu verblüffen, so wäre
es die Ruhe gewesen, mit der das „Brautpaar " über den Vor¬
fall hinweg ging, als sei nichts geschehen.

Boules summte von neuem die Melodie eines amerikanischen
Gassenhauers vor sich hin, und Berthe wiegte nach dem Takt
des Liedes ihren Stuhl hin und her. Sie saß so, daß der
Schein des Feuers im Kamin voll auf ihr Gesicht fiel. Wolf-
gaug beobachtete den Ausdruck ihrer schönen Züge, der in jedem
Augenblick zu wechseln schien. Jetzt, da man ihre Augen nicht
sehen konnte, hätte man alles andere eher als verbrecherische
Gedanken hinter dieser weißen und glatten Stirn vermutet.

Plötzlich wandte sich Berthe dem Deutschen zu. Alle ihre
Bewegungen schienen impulsiv, alles was sie tat und sagte, vom
Augenblick eingegeben zu sein.

„Sie machen uns unsere Aufgabe schwerer, als Sie glauben,
Herr von Randow," sagte sie leise. „Wir sind nach Deutsch¬
land geschickt worden, um einen Mann zu richten, der etwas
Schlimmeres ist als eine Bestie. Und nun finde ich in Ihnen
einen Mann von Ehre — einen Mann, der ein Versprechen
hält, trotzdem es ihm das Leben kostet, und der sich überhaupt
wie ein Kavalier benimmt. Ich muß den Auftrag erfüllen,
der mir geworden ist — wenn ich es auch noch so sehr̂ be¬
dauere, ich bin gezwungen, so zu handeln. Aber können Sie
es uns nicht ein wenig leichter machen?"

„Ich 'begreife nicht recht, was Sie darunter verstehen,"
erwiderte Burkhardt, von den Worten der Französin aufs
höchste überrascht. „Ich habe mich vollkommen in Ihre Hände
geliefert, und - "

Berthe unterbrach ihn durch eine ungeduldig abwehrende
Handbewegung.

„Ja gewiß, aber so meine ich es ja auch nicht. Ich
dachte gar nicht an die Tat selbst, sondern nur daran, wie
wir sie' motivieren und vor uns selber verantworten können.

(Fortiesung folgt.)



Vanille -Gebäck.
Zutaten : 250 g Butter, 150 g Zucker , 1 Päckchen von

Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker, 100 g Mandeln, 4 Eier , 500 g
Mehl, 1/s Liter Milch oder Rahm, 1/2 Päckchen von Dr. Oet¬
ker ’s Backpulver.

Zubereitung:  Butter und Mehl (dieses mit dem Back¬
pulver gemischt ) knetet man zu einem Teig. Das Eigelb, 100
g Zucker , den Vanillin-Zucker und die Milch verklappert man
und arbeitet alles mit obigem Teig zu einer Masse , die sich
gut ausrollen labt, oder aber man fügt noch etwas Mehl hinzu.
Den ausgerollten Teig schneidet man in rechteckige Stücke,
bestreicht diese mit Eiweib, streut die in Spänchen geschnit¬
tenen Mandeln, die man mit 50 g Zucker gemischt hat, da¬
rüber und bäckt bei Mittelhitze . In Blechdose aufzubewahren.

Sonntrltno eintceffenö:

N . AM,
Ia Brat- j » n»

Zekell-Flrckej
Iamineigrosse)

mm  i « e»
Ferner empfehle ich aus den ersten

Fabriken Deutschlands

Ia SemiKe-
♦ Lonserven #

(Garantie für tadellosen Normaldose
Inhalt jeder Dose.) ‘/J 1/i

SAiltWm MailE 24 35
Sange sinittiiineu» 24 38
itijie junge Sidnittdolinen 25 411
Sit. junge SAilibahne»ia 28 45
Mtzbnhnen - 36
Sunge BreWshnen> - 45
SR. BreAnWahnen- 50
Eeaiäse-Wjen - 38
Sunge Erdsen 28 45
Seine junge Wien 34 58
Sil. junge Wsen 53 05
Wjenm. entölten 30 50
Emile» i. » sei - 32
NI Mlrnfii

ElnnenekWegzurKelnnddeii
ist das Radfahren . Informieren Sie sich
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er¬
ringen . Federleichte Aluminiumfelgen,
alleZubehörteile , Taschenlampen , Feuer¬
zeuge , Rasierapparate . Nähmaschinen al¬
le Systeme . Verlang .Sied ,neuen Jahres¬

katalog . Vertreter werden angestellt.
Deutld)eFahrradwerke Sturmvogel

Qebr, Qrüttner, Berlln-Balenjee 284.

5°|o MitW 5°j0
und willkommene

♦ Weihnachk§-Geschenke♦
sind

6a$kronen
Larampeln

Larivren
Larpl alten

Saskocker
Gasbadeöfen

etc.
Auf sämtliche obige Gegenstände, die uns

bis zum Weihnachtsfest in Auftrag gege¬
ben werden, gewähren mir 5 °/° Preis¬
ermäßigung . Wegen rechtzeitiger Liefe¬
rung wird um baldige Auftragserteilung
gebeten.

Verwaltung Her Kasanstalt.

Zahnatelier
Volkswohl

Kloberstrasse 11, Flörsheim
1 Minute vom Bahnhof . 1 Minute vom Bahnhof.

Sprechstunden 8—12 u. 2—7, Sonntags 8—1 Uhr.

Künstlicher Zahnersatz mit u. ohne Gaumenplatte,
sowie Kronen, Stiftzähne und Brückenarbeiten
in bester Ausführung.

Plombieren in Gold, Porzellan , Amalgam, Ge¬
ment etc.

Zahnziehen in allen Fällen fast schmerzlos, wel¬
ches für ängstliche und nervöse Personen sehr
zu empfehlen ist.

Jede vorkommeude technische Arbeiten werden in mei¬
nem Laboratorium angefertigt.
Schonende Behandlung ! Mäßige Preise!

5jährige schriftliche Garantie für alle Arbeiten!

Katalog gratis

Dankbare Weihnachts-Geschenke.
Ohne Notenkenntnisse. Ohne Lehrer.

MnMnnkk'rEniinm-,
»Min-u.Mlin-Alln
mit unterlegbaren Noten , von Jeder¬
mann — auch unmusikalischen — sofort
spielbar. Preis ä 5, 8, 10, 12, 15, 17,
20, 25, 30, 40 Mk.

Ansicht ohne Kaufzwang erbeten.
Umtausch oder Rückgabe binnen 8 Tagen

gestattet.
M. Osterode,
Teleph. 3334.

a. M.
Kirchnerstr. 12.

Kein Krieg!
Alle Einwohner Flörsheims und Umgebung sind

darüber einig , daß die Geschenke zum Weihnachtsfest
in Wand - und Taschenuhren aller Art,
Ketten, Ringen , Broschen, Kravattenna-
deln, Armbändern, Ohrringen, Manschet¬
tenknöpfen etc. in Gold, Silber , Doublä

am billigsten und vorteilhaftesten nur bei mir ein¬
zukaufen sind. Ich verkaufe meine Ware in der Tat
nur zu konkurrenzlosen Preisen mit ganz geringem
Nutzen, da ich hauptsächlich Gewicht darauf lege, mir
meine Kundschaft dauernd zu erhalten . Wer einmal
bei mir gekauft hat , bleibt für immer mein Kunde.

Um Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwangbittet
A. Rubinstein,

Uhrmacheru. Eoldarbeiter.
Bestellungen auf Vergrößerungs - und

Verkleinerungsbilder werden zu billigsten
Preisen und wie anerkannt tadellos unter
strengster Garantie ausgeführt.

2- oder 3-
Stiwnofwüfi

neOjt InnfnrM
ab 1. Jan . zu vermieten.
Näheres bei Chr . Nuppert,

Wickererstraße.

beseitigt radikal „Haarelement ".
Es erfrischt und reinigt gründlich
die Kopfhaut , ä Fl . 50 Pfg ., er¬
hältlich in der Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

Märchen-Klicker—
empfiehlt

Auswahl
Mit Dreisbach.

# Schöne starke Ferkel
hat abzugeben.

Jakob fabricius, lüickererftr. 2.

Cognac

allbekannte. Hervorragend feine marke?
In allen Preislagen-

Verkaufsstellen in Flörsheim:

ßeinr. Messer, Union flesck.
Unkermainstratze. Llsenbahnstratze.

Kath . Ochs
Flörsheim , Rollingergasse

empfiehlt ihr großes Lager inpuppen. Zpielmren
hübsche WeihnachtsGeschenke

für Knaben und Mädchen
zu außerordentlich billigen Preisen.

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 23-25
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Pantoffel ! ^ an J"

6.75J f chuheJ von I»

Stiefel
Filz , KamoeUmar,
Leder u. treiiitiei t von

für Herren u. Damen
in jcd . Ausführ ., von 4.56.

Schnallenstiefel

| in Filz , Kameulbaar , | g | |6 Leder u. gefütter . von

Gurnoii=

Schuhe
Kinderstiefel

21/24 25/26 27/30 31/35

v. 2 40 2.- 0 3.45 Z.- Sk

RltllM
ui dem

Felle
»(tat

»Miel!
Husiennuöicn

Heiserkeit jg
wirken D

II CiCllftl ’ N CÄMMCMU

Hustentropfen
mit grossem Erfolge

Nur echt mit Marke „ Medie -
Flasche 50 Pf.
Arni «a jo,  Euca - ,

lyptus , Salbei je 6.
Anis " , Pimpln .1B. I

destill mit
feinst ,^pritrect .70.

Vor nutzlosen Kachshmuitgsn
» sei dringend gewarnt . —
Otto Reichel , Berlin SO.

In Flörsheim bei:
H. Schmitt , Drogerie.

Empfehle

i«»eChWöme.
Nikol. Schneider,

Eifenbahnstr. 50.

)one
blide

Für Herren
>Vin1ermü1ren

in guten Stoffen , schöne Fasson,'\l von 60 Pfg.in großer Auswahl von 60
an bis zu 2 Mark.

Änos I5Wintermützenben-
von 80 Pfg . an bis zu 1.50 Mk.

empfiehlt
fl . SCHICK, Eifenbahnstr. 6.

€ftri$t-Bäume
find eingetroffen bei

Trau Elise Sabm Awe..
Eifenbahnstr. 4. _
Ein fast neuer

Füll-Ofen
mit doppelt. Kochgelegenheit

sowie
1 Uniformsmantel
iür Eisenbahner preiswert zu ver-
kaufen. Näheres Expedition.

Wir empfehlen unser groLes Lager

— Markt - Seliirme 11.. .
in denkbar solidester Ausführung zu Mk. 24.— 28.— 32.— und höher in den verschiedensten Grössen, Farben, Formen usw.
Ucberaichen ¥on Aarktschirmen . _ Ständer zum Aufstellen.

Empfehle

WchmAshMme
Ferner

prima Sortiertes Tafelobst
das Pfund von 0—20 Pfg .,

Nüsse per 100 Stück 45 Pf.Christ. Dreisbach.
Kirchgasse 8.

IWd
$ d
d G
G G

G
V
G
W

Farbige Damenschirme , Neuheiten zu Ji 8.—10.— n —is.— is— 22.— und höher.
dauerhaft und wirklich praktisch Ji 10.— 12.— bis 22.—

Herren - und Damen - Schirme --«« -E

G G A

Dauerhaftes Rabrikat , moderne Stücke . . . . . . .
Solide Oloria und Halbseide , elegant . . . . . . .
Rdelhalbseide , ausgesuchtes Stockmaterial -
Unsere Spezialmarke „Adler-Talfet“ • ■ : '
la . Ia. Reinseide mit unserem eingewebtem h abrikzeichen je nach Ausführung

Ji 2.50 bis 4.50
M 5 — bis 8 —
JI  8 .—bis 11.—

Ji 12.50 bis 15.—
von Ji  16 .— an

Spaizlerstocke in reicher Auswahl.
“ “ Kinderschlrmc , besonders dauerhaft für jede Alters von Ji  2 .— an.

I». ArMerlW^
BkiWeWWe

in delikater Sauce,

Berliner RnIWle
mit Zwiebel - und Gurkeneinlage

F. Schichtet.
Empfehle:FmWn» Wen

per Paar 25 Pfg .,Mellmnrl! l«.
kewelnlmrltK1.40
Salami per Psmid1.46 Mk.

Eisenbahn-
straße 6.Mt . Schick,

S



Frei »würdig im ILinRauf!
Kräftig im Geschmack!
Sparsam im Gebrauch!
E s sind die Haupteigen-
schaiien des „ RornfrancK “ .

♦

♦

♦

♦

♦

♦

*

♦

♦

♦

❖

Mttt -Schuhwaren!
Art. W 52. hochelegante Lhevreaux-Vamenschnürstiesel, allerneueste m

moderne Form , Original-Goodyear-Weet Reklamepreis Jt • •
Art . w 53. hocheleganter Rotzbox-Yerrenhakenstiefel, Derby, Lack- m

kappe , Garantie für jedes Paar Reklamepreis Jt • »OX*
Art . 2518. tialbln-8chnür- und yakenstiesel, bester Schulstiefel , Naturform,

Garantie für jedes Paar 27—30 31— 35
Reklamepreis Jt 4 . 65 4 .95

Art . W 55. 8chw. 8iegenlec1er-8chnürstiefe1, Naturform mit Lackk ., leicht u.
dauerh ., vorzügl. zu Geschenken geeignet 21—22 23—24 25—26

T.85 2.25  2 45
Praktische und billige
Weihnachtsgeschenke!

Riesige Auswahl!

Art. 524. ZeldenplÜfch-ygUSscyuh, mit Filzfutter, Ledersohle u. Absatzfleck
27—30 31—35

Damen 98 -4  Atz mit  Dedervorderkappen tztz ^

Art . E 143. Vamenhau8lchuhe, Ledersohle u. Absatzfleck , Leder-
Vorderkappe, Filzfutter Reklamepreis ^

Art . 6224. Braun eleganter Bockleder-Damenl)ausfcf)uf}e, Ottereinfass ., . ßo
Sealskinfutter , Ledersohle u. Absatzfl., vorz. Weihnachtsgesch . l .UO

Art . 737. Tuc()f)ausfcf)uOe, mit Ottereinfass ., Filzfutter, Lackleder-
Vorderkappe, Ledersohle , mit Absatzfleck bO -tS>

Art . 594. Bester tiamelhaarschuh, vorz. Qual., garant . reine Wolle und Kamel¬
haarfitz und Ledersohle , hinten hoch geschnitten 27—30 31—35

Reklamepreis 1.25
Art . M I. Imit. kamelhaar -8chlappen, Filz mit Linoleumsohle , Damen

1.38
69 4

35 eigene Geschäft«!

Beachten Sie bitte
meine Schaufenster!

_ _ Staunend billige Preise!
Reparaturen schnell und billig:! ~3MS

SdjuTterjtralje 49 j5 0Mtbämi
Große Bleiche 16

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands.
R. Mfctjüler, Mainz

♦

♦

#

♦
♦

♦

Stets erfolgreich
-  bewährt sich unser Geschäftsprinzip : - -

tr engste Reell ität
Zur bevorstehenden Wintersaison haben wir unsere reich sortierten Läger mit den letzten Mode-Neuheiten überaus
vorteilhaft ausgestattet , so dass wir in der Lage sind , selbst dem verwöhntesten Geschmacke mit erstklassig verarbeiteter

Herren - und Kna 1>en - I ^ leidiing
dienen zu können.

HSslPri . .. . . - 5, .. 22.-

W wß*  W Ei Dl 'Ük  ein - u. zweireihig , in modern dunkel marengo Cheviot und reizenden ßfl . . 1 ( V|
P WwmWkvm*  eÄ «süä$ klein gemusterten Dessins . von Mk.

I fj| iA KEsW W jnjp 'j ein- und zweireihig , in dunklen , sowie hochmodernen , neuen Farben X | ffiB
§sj W m  H ö fei -■-t ftt  ebenso blau und marengo Cheviot , erprobte , haltbare Qualitäten . CR . . lofl V#

1 I * KL--- Neueste Modelle . von Mk. WJ b.s

Jünglings - und Knaben-Garderoben in der gleichen Ausführung — Enorme Auswahl.

Erstklassiges Spezialhaus

Schusterstrasse
Gabr. Wm  8s» Wm  MMS ^ » 46

Mainz.
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